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Ilelliner 


Donnerſtag, den 31. März 1881. 


Morgen⸗Ausgabe. 


„ Ya Bun BELLE SERIE NESESÄNTEENETE AU EETR 

Dentſchland. 

Berlin, 29. März. Nach den von dem 
kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt angefertigten Nach- 
weiſungen über die deutſchen überſeeiſchen Auswan⸗ 
derer in den letzten zehn Jahren wanderten im 
Jahre 1880 106,190 Perſonen aus. Von die⸗ 
ſen gingen über Bremen 51,627, über Hamburg 
42,787, über Stettin 552, über Antwerpen 
11,224. Nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſiedelten 103,115, nach Britiſch 
Nordamerika 222, nach Central-Amerika 19, uach 
Weſtindien 100, nach Brafilien 2119, nach Süd⸗ 
Amerika 420, nach Afrika 27, nach Aſien 36, 
nach Auſtralien 132 über. Das Jahr 1880 hat 
die ſtärkſte Auswanderung nächſt dem Jahre 1872 
gehabt. Die Auswandererzahl dieſes letzteren be- 
trug gegen die vom Jahre 1877, wo die geringſte 
Zahl verzeichnet wurde, beinahe das Fünffache. 
Im ganzen Zeitraum der letzten zehn Jahre, wie 
auch ſchon früher, wendete ſich nahezu der ge- 
ſammte Strom der deutſchen Auswanderer nach den 
Vereinigten Staaten, die in dieſem Jahrzehnt wohl 
an 600,000 Deutſche aufgenommen haben mögen. 
Die nachweisbare Auswanderung nach Braſtlien, 
deſſen Provinz Rio Grande do Sul jetzt wieder 
häufiger als geeignetes Ziel für Deutſche genannt 
wird, hat ſich in den letzten beiden Jahren den 
abſoluten Zahlen nach wieder etwas gehoben. In 
der Reihenfolge der Beſtimmungsländer folgt Bra- 
ſilien im Jahre 1880, wie auch ſchon 1879 in 
zweiter Stelle, dann kommen die anderen ſüdame⸗ 


8 Stagten, unter denen Argentinien und 
Chile die meiſten Auswanderer empfingen. Eine 


ungewöhnlich große Anzahl Deutſcher ging 1880 
nach Kanada (222); eine auffallende Abnahme 
zeigt ſich für Auſtralien. In Betreff der Her- 
kunftsländer ergeben die Nachweiſungen, daß die 
ſtärkſte Auswanderung auf die an der Oſtſee und 
Nordſee belegenen Bezirke fällt und der größte 
zahlenmäßig nachweisbare Abzug von 4 Prozent 
in zehn Jahren auf Mecklenburg⸗Schwerin und 
Pommern kommt; das mittlere und ſüdöſtliche 
Deutſchland, ebenſo Rheinland und Elſaß-Lothrin⸗ 
gen haben einen kaum nennenswerthen Verluſt 
durch die überſeeiſche Auswanderung, während Ba⸗ 
den, Rheinpfalz und Württemberg im Ganzen 2 


In der Kunſtausſtellung. 
I 


Im Gegenſatz zu der Plaſtik, die das Dar- 
ſtellungsobjekt in der abſtrakt natürlichen Form 
unter Abſehung der Farbe veranſchaulicht, bringt 
die Malerei ihre Darſtellungsgegenſtände in der 
natürlichen Farbe und muß, da ſie auf einer Fläche 
nur den Schein einer plaſtiſchen Körperlichkeit ge⸗ 
ben kann, von der Bildung der natürlichen Form 
abſtrahlren. Sind dies äußerliche Unterſchiede, die 
das Weſen dieſer beiden bildenden Künſte auf das 
Beſtimmteſte charakteriſtren, jo weiſen fie auch zu 
gleicher Zeit einer jeden die Grenzen an, inner⸗ 
halb welcher ſie ſich zu bewegen d. h. ihre Motive 
zu ſuchen hat. Form und Farbe ſtehen ſich alſo 
gegenüber und können wir der Farbe auch durch 
verjehiedene Färbung den Schein der Plaſtik ge⸗ 
ben, jo können wir doch mit viel geringerem Ge⸗ 
ſchick der Plaſtik Farbe ertheilen, ja letzteres thun, 
hieße eigentlich ſchon die Kunſt verjagen, da die 
beabſichtigte Naturtäuſchung, wie wir dies an 
Wachs- und Gypsfiguren genugſam erlebt haben, 
cher abſtoßend und tödtend, als anziehend und 
belebend wirkt. Die Farbe iſt alſo konkreter als 
die Form. Sonach wird es uns verſtändlich, 
warum manches Motiv dem Bildhauer ein un- 
mögliches oder wenigſtens ganz nndankbares Dar- 
ſtellungs objekt iſt, das dem Maler ein leichtes, ja 
ein freudiges und lohnendes Gebilde ſchafft. Wir 
erinnern an die Landſchaft. Die Malerei iſt nun 
z. B. wieder genöthigt, die Allegorie und Symbo⸗ 
lik aus ihrem Kunſtberriche auszuſchließen, wäh⸗ 
rend dieſe für die abſtraktere Plaſtik ſehr geeignet 
erſcheint. 
nur reale Objekte der menſchlichen und natürlichen 
Welt in das Bereich ihrer Motive und je nach 
dem Verhältniß der durch die reale Erſcheinung 


zum Ausdruck gebrachten ideellen Auffaſſung ent⸗ 


wickelt ſich auf der einen Seite der Gegenſatz zivi- 


lismus und Naturalismus und erklärt ſich auf der 
andern die Stufenfolge der maleriſchen Gebiete, 


Hiſtorle, Genre, Landſchaft und Stillleben, mit 


Prozent verloren haben. Bei dieſen Nachweiſun⸗ 
gen iſt, da ſie ſich nur aus den genannten vier 
Häfen geben laſſen, nicht genau feſtzuſtellen, ob 
vielleicht aus einzelnen Theilen des Reichs verhält- 
nißmäßig ſtarke Beförderungen ſtattfinden, denn ſo 
wird z. B. aus Havre berichtet, daß über dort im 
Jahre 1880 direkt 10,757 Deutſche ausgewan⸗ 
dert ſind, davon aus Preußen 578, Baiern 512, 
Baden 6713, Württemberg 395, Heſſen 22, 
Elſaß-Lothringen 2537. Auch hier richtete ſich die 
Auswanderung vorzugweiſe nach den Vereinigten 
Staaten. 

Das ſoeben ausgegebene Februar Heft der 

„Monatshefte zur Statiſtik des deutſchen Reiches“ 
enthält zur Gewerbeſtatiſtik des deutſchen Reichs 
einen ſehr ausführlichen Nachweis über die allge- 
meinen Beſtandsverhältniſſe der deutſchen Gewerbe 
vom 1. Dezember 1875, ferner die vorläufigen 
Ergebniſſe der Volkszählung vom 1. Dezember 
1880. Diejelbe ergab an ortsanweſender Bevöl- 
kerung 45,194,172 Perſonen, gegen 42,727,372 
im Jahre 1875, jo daß ein Zuwachs der Bevöl- 
kerung um 2,466,800 Köpfe ſtattgefunden hat. 
Ferner enthält das Heft die vorläufigen Ergebniſſe 
der montanſtatiſtiſchen Erhebungen im Jahre 1880, 
woraus die erfreuliche Thatſache konſtatirt, daß 
ſowohl Menge wie Werth der Produktion der mei- 
ſten Montanprodukte im Jahre 1880 gegen das 
Vorjahr erheblich geſtiegen find und daß nament- 
lich die Nachfrage nach Steinkohlen und Eiſen ſehr 
gewachſen iſt. 
Berlin, 30. März. Die „Hamburger Bör⸗ 
ſenhalle“, die im Stande iſt, in vaterſtädtiſchen 
Angelegenheiten aus ſehr zuverläſſigen Quellen zu 
ſchöpfen, enthält folgende Mittheilung: 

„Die Zollanſchluß-Angelegenheit iſt im Be- 
griffe, einen bedeutſamen Schritt vorwärts zu thun. 
Wir hatten am 8. März die Mittheilung gebracht, 
doß zwei Senatoren mit einem hohen preußiſchen 
Steuerbeamten bezüglich der Möglichkeit, Hamburg 
dem Zollverein einzuverleiben, Verhandlungen ge- 
pflogen haben, welche, wie wir damals annahmen, 
ſich in der Hauptſache den Intentionen der Regte— 
rung näherten. Wie wir vernehmen, wird der 
Bürgerſchaft morgen ein Senatsantrag zugehen 
betr. Einſetzung einer aus Mitgliedern des Senats 
eee 


ihren verſchiedenen Unterabtheilungen. Das Realſte 
iſt die materielle Natur, deshalb bildet fie als jo- 
genanntes Stillleben die unterſte Stufe der Ma- 
lerei und folgt ihr alsbald die Landſchaft. Wir 
haben ſchon hervorgehoben, daß die Malerei ihre 
Motive der menſchlichen und natürlichen Welt ent⸗ 
lehnt. In das Gebiet der erſten gehören die Hi— 
ſtorienmalerei, die Genremalerei und das Portrait, 
in das der zweiten kommen die Landſchafts malerei, 
die Thiermalerei und das Stillleben. Es würde 
uns zu weit führen, wollten wir die verſchiedenen 
Unterabtheilungen der Hauptſtufen aufführen und 
ihr Verhältniß zu denſelben erklären. So umfaßt 
die Hiſtorienmalerei die religiöje Malerei und die 
Geſchichtsmalerel im engeren Sinne. Den Uleber⸗ 
gang zum Genre bildet das hiſtoriſche Genre, wäh- 
rend jenes ſelbſt wieder zerfällt in ſoziales Genre, 
Familiengenre, natves Genre u. ſ. w. Die Land- 
ſchaftsmalerei zählt diverſe Nebengattungen. Das 
Stillleben behandelt die Darſtellung der todten 
Natur. 

Der Leſer könnte nun beanſpruchen, daß wir 
die zahlreichen Bilder der diesmaligen Kunſtaus⸗ 
ſtellung ihm, nach den oben angeführten Abthei⸗ 
lungen geordnet, hier vorführen und wir in ver⸗ 
ſchiedenen Artikeln die Hiſtorienmalerei wie die 
Genremalerei u. ſ. w. des Ausführlichen behan- 
delten. Wenn wir dies trotzdem nicht thun, ſo 
möge er dies mit dem uns zu Gebote ſtehenden 
engen Raum entſchuldigen und ſich obige kurze 
Andeutungen genügen laſſen, um ſelbſt darnach 
bei einer Beſichtigung der ausgeſtellten Objekte die 
Bilder in die verſchiedenen Stufen rangiren zu 
können. Wir wollen einige Hauptgemälde zuerſt 


Die Malerei zieht ihrem Weſen nach beſprechen und dann ohne Unterſchied der Stu- 


‚fen nach der im Kataloge feſtgehaltenen Reihe 
gehen. 

Das größte Gemälde, dem hiſtoriſchen Genre 
angehörend, iſt das der Natlonal-Galerie in Ber- 


lin entliehene Bild Brozik's (Nr. 69): Die Ge- 
ſchen Idealismus und Realismus oder Spiritua- 


ſandten Ladislaus', Königs von Ungarn und Böh— 
men, am Hofe Karls VII. von Frankreich, Zeit 
1457. Wir ſehen die Botſchaft, aus Großher⸗ 
ren und Prälaten von Oeſterreich, Ungarn und 


und der Bürgerſchaft gemiſchten Vertrauenskom-⸗ 
miſſton zur Vorberathung derjenigen Bedingungen, 
unter welchen etwa eine Ausgleichung der in Be- 
zug auf die Freihafenſtellung Hamburgs zwiſchen 
den Reichs- und hieſigen Behörden beſtehenden 
Differenzpunkte zu ermöglichen ſei. Es dürfte hier⸗ 
bei das Reſultat der oben erwähnten Berathungen 
als Unterlage dienen und einer Verſtändigung nahe 
führen. Wie wir erfahren, ſoll die Grenze des 
verbleibenden Freihafengebietes ein erhebliches Stück 
der Katharinen-Inſel umfaſſen.“ 

Die „N.-Z.“ bemerkt dazu: 

Es ſcheint damit ein Weg betreten werden 
zu ſollen, auf den wir ſchon vor Monaten und 
immer von Neuem empfehlend hingewieſen haben. 
Wir können dieſen Schritt nur mit Genugthuung 
begrüßen. 

Es ſind eine ganze Anzahl von Schriften für 
und gegen die Freihafenſtellung erſchienen, die eine 
Fülle von beachtenswerthen Geſichtspunkten bieten, 
aber mit den Vorzügen auch alle Fehler von Ad- 
vokatenſchriften haben. Alle Thatſachen, die für 
die eigene Anſicht ſprechen, werden in das hellſte 
Licht gerückt, die, welche dagegen ſprechen, mög— 
lichſt im Dunkel gelaſſen. Wem daran gelegen 
iſt, ohne Leidenſchaft und Einſeitigkeit ſich ein Ur- 
theil darüber zu bilden, ob der Zollanſchluß der 
Hanſeſtädte nützlich und möglich iſt, und welche 
Vorbedingungen erfüllt fein müſſen, ehe zu demjel- 
ben geſchritten werden kann, der wird trotz des ſo 
maſſenhaft aufgehäuften Materials zu einer be- 
ſtimmten Anſicht nicht durchdringen können. Es 
bedarf dazu ſchlechthin einer Unteeſuchung, die von 
Vertretern der einander entgegenſtehenden Anſicht 
gemeinſam geführt und bei welcher jedes Zwiſchen⸗ 
bedenken ſofort aufgehellt wird. Was am ſorg— 
fältigſten zu vermeiden iſt, iſt, daß jemals ein 
Schritt geſchehe, welcher nicht zuvor allſeitig erwo- 
gen und dann ſorgfältig vorbereitet iſt. 

Der vom 28. d. M. datirte Antrag des 
Senats an die Hamburger Bürgerſchaft hat fol- 
genden Wortlaut: 

Seitdem die Reichsregierung den Anſchluß 
von Hamburg und Bremen an das Reichszoll— 
gebiet in Anregung gebracht und ſodann der Bun- 
desrath Beſchlüſſe gefaßt hat, welche die Einſchrän⸗ 
eee 


Böhmen beſtehend, am Hofe Karls VII um die 
Hand ſeiner Tochter Magdalena werbend. Die 
Charakteriſtik dieſes großartigen Werks iſt ausge— 
zeichnet und ſpiegeln ſich auf jedem einzelnen ‚Ge- 
ſicht die inneren Gefühle und Empfindungen jpre- 
chend ab. Profeſſor Camphauſen's „Großer Kur- 
fürſt im Kriegsrath mit ‚feinen Generalen vor der 
Schlacht von Fehrbellin“, demſelben Genre  ange- 
hörend, dürfte hiernach das größte Intereſſe er- 
regen. Die Pottraitähnlichkeit der verſchiedenen 


einzelnen Geſtalten iſt prächtig, der feſte Wille 


und die Energie des großen Kurfürſten iſt mit 
ſcharfer Prägnanz verdeutlicht. Die Pferde ſind 
Muſterleiſtungen und ſcheinen zu leben. Mit ge- 
wiſſer Abſichtlichkeit hat der große Meiſter ſeine 
ſämmtlichen Figuren ſo gruppirt, daß die Hände 
ſichtbar ſind und darin bewieſen, wie gerade auch 
dieſe ſchwierigſte Arbeit des Malers bei ihm die 
höchſte Kunſtvollendung erreicht hat. Dennoch will 
uns bedünken, als wäre die Hand des ausgeftred- 
ten Arms vom großen Kurfürſten etwas zu mar- 
fig gerethen. Deſſelben Künſtlers „Parforcejagd“ 
(Nr. 71) wird jeden Kunſtfreund, in erſter Reihe 
aber die Sportmänner, intereſſiren, ja begeiſtern. 
Nothgedrungen müſſen wir uns hiernach dem Prof. 
Jordan'ſchen Gemälde (Nr. 207) „Schiffbruch 
an der Küſte der Normandie“ zu werden, das, 
dem ſozialen Genre angehörend, durch ſeine jorg- 
fältige Kompoſttion und detaillirte Charakteriſtrung 
einen gewaltigen Eindruck hervorruft. Es ſtellt 
eine zahlreiche Gruppe von Fiſchern mit Frauen 
und Kindern am Strande dar, welche dem Unter 
gang des zum Fiſchfang hinausgeſteuerten Bootes 
zuſchauen und in verſchiedenſter Weiſe ihren Schmerz 
und ihre Machtloſigkeit zu helfen zu erkennen ge- 
ben. Drei der prächtigſten Landſchaften, das 
Schönſte faſt, was die Ausſtellung bietet, von wel- 
chen der Kunſtverein in Königsberg i. Pr. bereits 
zwei erworben hat, ſind Nr. 287 „Partie bei 
Chiavenna in Oberitalien“ von Profeſſor Leu in 
Düſſeldorf, Nr. 259 „Haidelandſchaft“ von G. 
Koken in Hannover und Nr. 85 „Münſterländi⸗ 
ſche Haide“ von H. Deiters. Beſonders das erft- 
genannte athmet wunderbare Naturwahrheit und 
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kung des mit dem hieſigen Freihafengebiet bis jeßt 
verbundenen Bezirks bezwecken und die bisher völ⸗ 
lig freie Verbindung des hieſigen Hafens mit dem 
Meere mehr oder weniger beeinfluſſen werden, ha⸗ 
ben die dadurch hervorgerufenen Fragen den Ge- 
genſtand fortgeſetzter Erwägungen im Schoße des 
Senats und der bethelligten Behörden gebildet und 
nicht aufgehört, zugleich das lebhafteſte Intereſſe 
wetter Kreiſe, ſowohl innerhalb wie außerhalb der 
Stadt, bis zum gegenwärtigen Augenblick in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Der Senat iſt der Anſicht, daß 
der Zeitpunkt gekommen iſt, um den Verſuch zu 
machen, den nun einmal beſtehenden Gegenſatz 
zwiſchen den hieſigen Anſchauungen und der von 
der Reichsregierung vertretenen Auffaſſung im 
Wege der Verſtändigung auszugleichen, ſofern eine 
ſolche unter Modalitäten zu erreichen iſt, welche 
geeignet ſein würden, die Aufrechterhaltung der 
Handelsſtellung Hamburgs im Weſentlichen zu 
ſichern. Um in dieſer für unſere Stadt jo hoch- 
wichtigen Angelegenheit die zwiſchen Senat und 
Bürgerſchaft herrſchende Einmüthigkeit zu erhalten, 
wünſcht der Senat ſchon jetzt über die Modalitä⸗ 
ten einer ſolchen Verſtändigung mit der Bürger- 
ſchaft ſich ins Vernehmen zu ſetzen und zwar er- 
achtet er als den hierzu geeigneten Weg, daß die 
Bürgerſchaft diejenigen ihrer Mitglieder bezeichne, 
welche ſie beauftragen will, in eine vertrauliche 
Erörterung des Gegenſtandes einzutreten. Der 
Senat würde ſich mit denſelben ſodann durch Kom⸗ 
miſſare in Verbindung ſetzen und ihnen die erfor⸗ 


derliche Auskunft über die Sachlage ertheilen. Der 


Senat richtet feinen Antrag dahin: Die Bürger- 
ſchaft wolle 9 ihrer Mitglieder erwählen und dem 
Senat als ihre Vertrauensmänner in der fragliche 
Angelegenheiß bezeichnen. 

— Der Kronprinz iſt heute Morgen 7 Uhr 
55 Minuten auf dem Oſtbahnhofe von den Bei- 
ſetzungsfeierlichkeiten in Petersburg hier wieder 
eingetroffen. Der Zug hatte ſich in Folge eines 
Radreifenbruches bei Bromberg um etwa 1’, 
Stunden verſpätet. Bei der frühen Morgenſtunde 
und dem kalten und ſtürmiſchen Wetter hatte ſich 
nur ein ſpärliches Publikum eingefunden und die 
weite Empfangshalle war nahezu leer, als der Zug 
hereinbrauſte. Zum offiziellen Empfange war nur 


große Harmonie. Man ſieht das Waſſer förmlich 
bis an den äußerſten Rand über die Kieſeln flie- 
ßen und kann ſich nicht ſatt ſehen an dem blühen⸗ 
den Schilfgras. Der Eichenſtumpf im Hintergrund 
hebt ſich vortheilhaft von dem übrigen Baumwerk 
ab, durch das wir noch einen allerliebſten Blick 
auf das ſich dahinter ziehende Waſſer werfen kön⸗ 
nen. Die Tonſtimmung dieſes Gemäldes iſt durch⸗ 
weg beruhigend und ſteht ſelbſt das dunkle Ge⸗ 
wölk mit derſelben nicht im Kontraſt. „Der nord⸗ 
deutſche Wald“ von Albert Borries (Nr. 45) hat 
ein ſehr ſchlechtes Placement erhalten und doch ge⸗ 
hört es zu den beſten Gemälden. Der Sonnen- 
ſchein, der ſich durch die alten prächtigen Eichen 
ſtiehlt, giebt dem Bilde eine friedliche, freundliche 
Stimmung. Die drei großen Wandtableaus vom 
Profeſſor Georg Knorr in Königsberg, Nr. 249, 
„Königin Waldlieb“ wird man längere Zeit und 
verſchiedene Male anſehen müſſen, um ihre Groß⸗ 
artigkeit in der Auffaſſung und im Kolorit ganz 
verſtehen zu können. Wir wollen für heute mit 
unſerer Beſprechung Einhalt thun und nur noch 
auf Nr. 44 „Bettlerin“ von Paul Borgmann in 
Karlsruhe und Nr. 142 „Maria Stuart“ nach 
Schiller 3. Akt 1. Szene „Eilende Wolken! Seg⸗ 
ler der Lüfte“ hinweiſen, die wir beide unter die 
Salongemälde, oder etſteres beſſer zum ernſten ſo⸗ 
zialen Genre zählen können. Die Bettlerin, hoch 
idealiſirt, iſt eine lebensgroße Figur (Knieſtück) mit 
einem Kinde auf dem Arm und einem Knaben 
zur Seite. Sie ſieht kummervoll aus und ſtreckt 
bettelnd die eine Hand aus. Der Knabe zu ihrer 
Seite macht einen wehmüthigen, das Herz ergrei- 
fenden Eindruck. Etwas realiſtiſcher gehalten, möchte 
die Wirkung des empfindungsvoll komponirten Bil- 
des wohl noch größer fein. Die Grün'ſche „Ma 
ria Stuart“ iſt mehr das Porträt einer Schau- 
ſpielerin, in dem Moment, als ſie jene zitirten 
Worte zu ſprechen hat, als das hiſtoriſche Bild 
der unglücklichen Königin. Wir freuen uns wohl 
über den ſchönen theatraliſchen Augenaufſchlag, wen- 
den uns aber doch nicht voll befriedigt von dem 
Kunſtwerk ab; wir ſehen dobei zu viel Kouliſſen. 
Mehr ein ander Mal. 


SEE 
Be 
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der Polizeipräſident von Madai erjchienen. Der 
Kronprinz verließ, ſobald der Zug hielt, den Wag- 
gon; er ſah, wohl in Folge der langwierigen und 
ermüdenden Eiſenbahnfahrt, etwas abgeſpannt aus, 
ſchien aber ſonſt wohlauf zu ſein. Eine Hofequi⸗ 
page brachte den Kronprinzen in den Schoß ſeiner 
Familie, die jedenfalls erleichtert aufathmete, als 
ſie den Gatten und Vater unverſehrt wieder in 
ihrer Mitte begrüßen konnte. 

— Die Verhandlung des Prozeſſes gegen 
die Kaiſermörder Perowskaja, Scheljabow, Ruſſa⸗ 
kow u. ſ. w., welche auf den 30. März angeſetzt 
war, iſt auf den 7. April verſchoben worden. 
Dieſe Verſchiebung iſt durch die Verhaftung der 
Sophie Perowskaja nothwendig geworden, welche 
nicht nur des Komplotts zur Ermordung des Kai⸗ 
ſers am 1. März, ſondern auch als Hauptſchul⸗ 
dige an dem Moskauer Attentat angeklagt iſt. 
Am 26. März fand eine Extraſitzung der beſonde⸗ 
ren Seſſion des Senates ſtatt und wurde in 
dieſer der Beſchluß gefaßt, dem Prokureurge⸗ 
bilfen der Gerichtspalate, Herrn Murawjew alle 
Akten zurückzugeben, damit dieſer eine neue An- 
klageakte entwerfe. Wie verlautet, werden die 
Angeklagten laut dieſer Anklageakte nicht blos we⸗ 
gen des letzten Attentats vom 1. März, ſondern 
auch wegen des Moskauer Attentats vom 19. No- 
vember 1879 zur Verantwortung gezogen werden. 
Die Anklageakte ſollte den Angeklagten am 29. 
März eingehändigt werden. 

— In Petersburg iſt, wie man der „K. 
Zig.“ meldet, die Nachricht eingetroffen, daß nihi⸗ 
liſtiſche Agenten das Land durchziehen und den 
Bauern vorreden, Alexander III. wolle fie wie- 
der zu Leibeigenen machen; unter der leichtgläu⸗ 
bigen Landbevölkerung ſoll nun große Erregung 


errſchen. 

l 1 Ausland. 

Paris, 29. März. Privatnachrichten aus 
Tunis ſtellen im Gegenſatz zu offiziöſen Verſiche⸗ 
rungen die Differenzen Frankreichs mit dem Bey 
als weit entfernt von einer Verſtändigung dar. 
Dem Vernehmen nach hat der Finanzminiſter Man⸗ 
gin das Haus Rothſchild wiſſen laſſen, daß An- 
geſichts der Intriguen Italiens in Tunis die Re- 
gierung die Auflegung der neuen italieniſchen 600 
Millionen⸗Anleihe auf der Pariſer Börſe nicht ge⸗ 
ſtatten werde. 

Die Debatte über das Liſtenſkrutin ſcheint 
bis nach den Oſterferien verſchoben zu ſein. Die 
Gegner und Partiſane hoffen auf einflußreiche 
Kundgebungen darüber in den Generalräthen, die 
im April zuſammentreten. 

Gambetta bat heute den Maire von Cahors 
empfangen, und ihm feinen Beſuch bei der dorti- 
gen lan wirthſchaftlichen und induſtriellen Diſtrikts⸗ 


aüsſtellung definitiv zugeſagt 


Der Idee einer internationalen Llga gegen 
den revoluttonaren Sozialismus und Nihilismus 
ellen ſich hleßge Kreiſe und die hieſige Preſſe 
noch meiſtens o 3 reſervirt gegenüber; nur 
einige Blätter nehmen Anlaß daraus zu verdäch⸗ 


tigenden Angriffen auf eine derartige Initiative 
Deutſchlands, die nur den „geheimen reaktionä⸗ 
ren und despotiſchen Plänen“ Bismarcks dienen 
ſolle. 

Paris, 30. März. Der Gemeinderath hat 
auf das Dekret der Regierung, worin die Annulli- 
rung des Tadelsvotums gegen den Polizeipräfekten 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald August König. 


4). 


„Sie werden mich durch Ihre Maske nicht 
täuſchen,“ erwiderte ſie in einem Tone, der ihn 
nicht in Zweifel darüber ließ, wie ſehr ſie ihn 
verachte, „was zahlt mein Gatte Ihnen für dieſen 
Schurkenſtreich?“ 

Er preßte die ſchmalen Lippen feſt aufeinander, 
aber im nächſten Moment glitt wieder ein Lächeln 
über fein hageres Antlitz. 

„Ich nehme Ihnen dieſe Frage nicht übel,“ 
fagte er, „ſie wäre beleidigend für mich, wenn ich 
nicht bedächte, daß ihr eine ſixe Idee zu Grunde 


ausgeſprochen wird, mit einer neuen Tagesordnung 
geantwortet, welche ſorgfältiger redigirt, aber noch 
energiſcher feindlich gegen den Präfekten iſt. Die 
Annahme geſchah einſtimmig. 65 Mitglieder wa- 
ren anweſend. Der Konflikt iſt damit ein direkter 
zwiſchen dem Gemeinderathe und der Regierung 
geworden. 


Provinzielles. 

Stettin, 31. März. Sobald der Dampfer 
„Kätie“ des Stettiner Lloyds entlöſcht iſt, was 
heute oder morgen Mittag geſchehen fein dürfte, 
wird derſelbe behufs Aufſchlagung der Kojen 
(Zwiſchendeck) nach dem Vulkan legen. Der Be- 
ſuch zur Beſichtigung des Dampfers iſt dort gegen 
Karten, welche im Komtoir des Stettiner Lloyd, 
Dampfſchiffsbollwerk Nr. 3, unentgeltlich verabfolgt 
werden, geſtattet. 

— In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts betraten der Schuhmacher Franz 
Dörrſtling, deſſen Konkubine, die Wittwe Chriſt. 
Behnke, geb. Eichmann, und der ruſſiſch⸗polniſche 
Schneidergeſelle Moritz Atlaß die Anklagebank. 
Die Anklage gegen dieſelben hatte den bekannten 
Diebſtahl in der Dr. Dohrnſchen Villa in Höcken⸗ 
dorf zum Gegenſtand. In der Nacht vom 5. zum 
6. Dezember v. J. wurde in dieſer Villa ein 
Einbruch verübt, bei welchem die Diebe eine 
große Menge Silberſachen entwendeten. Obgleich 
Seitens des Beſtohlenen eine Belohnung auf Er- 
mittelung der Diebe ausgeſetzt wurde, gelang es 
Anfangs nicht, denſelben auf die Spur zu kommen. 
Am 22. Dezember wurden einem Fleiſchermeiſter 
aus einem Reſtaurationslokal am Heumarkt 65 Pf. 
Fleiſch geſtohlen. Der Verdacht, dieſen Diebſtahl 
ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf den bereits 
7 Mal, darunter mit ca. 30 Jahren Zuchthaus 
vorbeſtraften Dörſtling und eine bei demſelben vor⸗ 
genommene Hausſuchung lieferte das Reſultat, daß 
man nicht nur einen Theil des geſtohlenen Flei⸗ 
ſches, ſondern auch einen größeren aus dem Dr. 
Dohrn'ſchen Diebſtahl herrührenden Poſten Meſſer 
und Gabeln vorfand. Die Behnke gab zwar an, 
letztere vor dem Kreisgericht von dem großen Un- 
bekannten gekauft zu haben, fand damit aber kei⸗ 
nen Glauben, ſondern ſie wurde nebſt ihrem Zu⸗ 
hälter Dörſtling in Haft genommen. Im Laufe 
der Vorunterſuchung wurden noch mehrere Ver- 
dächtige gefänglich eingezogen, darunter Atlaß und 
die alten Zuchthäusler Fiebelkorn, Görlitz und 
Pauels, gegen letztere 3 lieferte die Unterſuchung 
in dieſer Sache jedoch nichts Belaſtendes, dagegen 
wurde gegen Dörſtling wegen Diebſtahls, gegen 
die Behnke wegen gewerbsmäßiger Hehlerei und 
gegen Atlaß wegen Mitwirkung an dem Verkauf 
der geſtohlenen Sachen Anklage erhoben. Bei der 
geſtrigen Beweisaufnahme wurden 20 Zeugen ver⸗ 


j nommen und Verhandlung erſt gegen 


4 Uhr ihr Ent urch dieſelbe wurden 


nt Hehlerei für ſchuldig befunden und 
[Dörſtling zu 3 Jahren Zuchthaus, die Behnke zu 
1 Jahr 6 Mon Zuchthaus und den ent⸗ 
ſprechenden Nebenſtrafen verurtheilt, Atlaß dagegen 


freigeſprochen. 

Die letzte Verhandlung betraf eine Anklage 
wegen fahrläſſigen Meineides gegen den Müller 
Jul. Rob. Friedrichſohn aus Soldin. Der- 
ſelbe leiſtete am 1. Oktober 1878 vor der Kreis- 
gerichts-Deputation zu Swinemünde den ihm in 


der Prozeßſache Bohl contra Friedrichſohn zuge⸗ 
ſchobenen Manifeſtationseid, verſchwieg jedoch, wie 
ſich ſpäter herausſtellte, in dem eingereichten Ver⸗ 
mögensverzeichniſſe 3 ausſtehende Forderungen in 
Höhe von 38,35 Mk., trotzdem er ſchon in den 
nächſten Tagen die Einkaſſirung derſelben vorneh- 
men wollte. Er wurde der Anklage gemäß für 
ſchuldig befunden und zu der höchſten geſetzlichen 
Strafe von 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

— Die Lifte der Breslauer Silberlotterie 
iſt bei Herrn Kaſelow eingetroffen und liegt in 
deſſen Komtoir Frauenſtr. 9 zur Einſicht bereit; 
insbeſondere werden die I der Looſe Nr. 
37879, 80274 und 102713 zur baldigen Ein- Bern, v. Hamburger, würde auf ſeinen Poſten zu⸗ 
lieferung aufgefordert, da auf dieſe Nummern rückkehren. Die 5 e er: ui 
bedeutende Gewinne von 1000—5000 Mark Werth ſchenswerthen Arrangements müßten die Folge 
gefallen ſind. . 5 eines allgemeinen Einvernehmens ſein. 

Schwetz, 28. März. Am 11. Juni cr. Die „Agence“ tritt ferner der Nachricht ent- 


rius zum Landesdirektor von Naſſau. 
Petersburg, 30. März. Die „Ag. Ruſſe“ 
kommt auf den gegen fie gerichteten Artikel der 
„Neuen Zürcher Zeitung“ zurück und erklärt, die⸗ 
ſelbe habe die Bemerkungen der „Agence Ruſſe“ 
ſchlecht wiedergegeben. Auch ſei es wenig geſchickt, 
wenn die „Neue Zürcher Zeitung“ meine, daß 
das Reſultat der Drohungen der Mächte gegen die 
Schweiz im Jahre 1848 die Revolutionen in Pa- 
ris, Wien und Berlin geweſen ſeien. Das kai⸗ 
ſerliche Kabinet habe bei der Schweiz keinerlei Vor⸗ 
ſtellungen erhoben. Der dieſſeitige Geſandte in 


veranſtalten die landwirthſchaftlichen Vereine Schwetz, 


landtag wählte heute den Regierungsrath Sarto- 


Haushaltes des engliſchen Thronerben 


Dörſtling 


Oſche, Jungen - Zappeln, Neuenburg, Rehden A. 
und B., Leſſen, Eichenkranz, Dragaß und Budlin⸗ 
ken eine landwirthſchaftliche Ausſtellung (Gruppen⸗ 
ſchau) in Dragaß, auf welcher eine Konkurrenz 
und Prämiirung von Rindvieh⸗ und Pferde⸗Zucht⸗ 
material ſtattfindet. Die Beſchickung der Schau 
mit anderen landwirthſchaftlichen Nutzthieren ſowie 
mit Maſchinen und Geräthen wird gewünſcht, je- 
doch findet eine Prämiirung derſelben nicht ſtatt. 
Zur Prämiirung von Rindvieh⸗Zuchtmaterial ſtehen 
dem Komitee 11 Prämien zu je 100 M., 2 zu 
je 50 M., ferner die Ehrenpreiſe: 1 filberne und 
2 bronzene Staatsmedaillen, 1 bronzene Vereins- 
medaille und 3 Diplome zu Gebote; für Pferde⸗ 


Zuchtmaterial ſind folgende Prämien ausgeworfen: 


1 zu 100 Mk., 2 zu 75 Mk. und 9 zu 50 
Mark, ferner 1 ſilberne und 2 bronzene Staats- 
Medaillen, 1 bronzene Vereinsmedaille und drei 
Diplome. 


Vermiſchtes. 


— Vor einigen Tagen ſtarb in London, wie 
von dort geſchrieben wird, eines ſehr geheimniß⸗ 
vollen Todes eine höchſt problematiſche Perſönlich⸗ 
keit. Dieſelbe nannte ſich Graf Jaraczewsky, ge⸗ 
hörte zu den intimſten Freunden und „Spielkame⸗ 
raden“ des Prinzen von Wales und fand natür- 
lich hierdurch auch Zutritt in die beſte Londoner 
Geſellſchaft. Wer der Graf Jaraczewsky eigent⸗ 
lich geweſen, von wo er abſtammte, wer feine El⸗ 
tern und Familie, das wußte Niemand. Es ge⸗ 
nügte, daß der Prinz von Wales mit ihm in den 
Klubs hoch ſpielte, und daß Jaraczewsky bezahlte, 
wenn er verlor; um alles Uebrige kümmerte ſich 
die Welt nicht. Sofort nach dem Tode des edlen 
Polen, der ſehr plötzlich eintrat, wurde der eben 
in Paris befindliche Prinz von Wales telegraphiſch 
hiervon benachrichtigt, und der Kontrollen! des 
verfiegelte 
die Effekten und Papiere des Verſtorbenen Woran 
ber- ſogenannte Graf geſtosben je, erfuhr die We 
nicht; denn der Koroner hielt es nicht für nothe 
wendig dlageltetenen Todes 
und trotz der ſtrengen Geſetze für ſolche Fälle, eine 
Leichenſchau zu veranſtalten! Wahrſcheinlich wäre 
Unangenehmes hierbei an den Tag gekommen. Im 
Publikum ſchüttelt man über ſolchen Umgang des 
Prinzen von Wales bedenklich den Kopf. 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Wiesbaden, 30. März. Der Kommunal- 


troß des plot 


T hen, 


gegen, daß die fremden Fürſtlichkeiten hier unter 
dem Vorſitze des Prinzen von Wales zufammenge- 
treten ſeien, um über die Grundlagen einer Kon- 
vention betreffend die Auslieferung politiſcher Ver⸗ 
brecher zu berathen. Ebenſo unrichtig ſei es, daß 
die Botſchafter Fürſt Orloff, Fürſt Lobanoff und 
v. Saburoff und der Geſandte v. Hamburger zu 
gleichem Zwecke hierher gekommen ſeien. Der ein- 
ige Grund der Ankunft der fremden Fürſtlichkeiten 
und der ruſſiſchen Botſchafter ſeien die Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten geweſen. 

Der Papſt hat einen eigenhändigen ſehr ſym⸗ 
pathiſchen Brief an den Kaiſer gerichtet. 

Die demnächſtige Demiſſion des Admirals 
Popoff wird für wahrſcheinlich gehalten. 

Die in Ausſicht genommene Ausftellung in 
Moskau wird, wie urſprünglich beſtimmt war, im 
Frühjahre ſtattfinden. 

Petersburg, 20. März. Der Prinz Arnulf 
von Baiern, Prinz Alexander von Heſſen, der 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar, Prinz Heinrich 
Battenberg, der Landgraf von Heſſen-Kaſſel mit 
ſeinem Sohne und der Fürſt von Bulgarien ſind 
heute Nachmittag von hier wieder abgereift. Die 
Großfürſten Wladimir, Alexis, Nikolaus, Konſtan⸗ 
tin und Michael begleiteten die Herrſchaften zum 


Bahnhofe. 


Petersburg, 30. März. Der „Ag. Ruffe“ 


zufolge iſt ein vollſtändiges Einvernehmen der Bot- 


ſchafter in Konſtantinopel erfolgt, es erübrige noch 
deſſen Aanahme durch die beiden ſtreitenden Theile, 
Alles berechtige aber zu dem Glauben, daß dieſes 
Ergebniß werde erreicht werden. 

Bukareſt, 30. März. Der König von Bel- 
gien hat dem König durch den belgiſchen Minifter- 
reſidenten ſeine Glückwünſche zur Erhebung Ru⸗ 
mäniens zum Königreich ausdrücken laſſen. In 
den hieſigen kathsliſchen Kirchen wird das Ereig⸗ 


niß morgen durch ein Tedeum gefeiert. 


Ein hes Dekret 
kammer an. Die Konzentrirung der Truppen au 
der Grenze dauert fort. Die für den 6. April 
beabſichtigt geweſene Truppenrevue findet nicht ſtatt. 

London, 30. März. Das „Reuter'ſche Bur.“ 
meldet aus Konſtantinopel: 

In den hieſigen Botſchaften wird verſichert, 
daß ſich die Botſchafter über die Annahme der 
von der Pforte vorgeſchlagenen Grenzlinie geeinigt 
hätten. 


Trotz verbunden iſt, und daß wir dieſen Trotz] betrifft, jo würde ich Italien verlaſſen und mich fie würden das nicht erreichen, was Sie wün⸗ 
mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln beugen] damit begnügen, die Scheidungsklage gegen meinen ſchen; die Atteſte, die ich beſitze, rechtfertigen Ihre 


müſſen. 


cheſa, ich drohe Ihnen nicht damit, wohl aber aus keine Unannehmlichkeiten erwachſen. 


bitte ich Sie, mich nicht in die Lage zu bringen, 
von ihnen Gebrauch machen zu müſſen.“ 


„Ich kann Ihnen darauf nur erwidern, was bis Sie völlig hergeſtellt find. 


Und die Mittel befigen wir, Frau Mar- Gatten anhängig zu machen, Ihnen ſollten dar- Aufnahme, und nachdem dieſe erfolgt iſt, verpflich⸗ 
tet mich das Geſetz, Sie nicht eher zu entlaſſen, 


Ich bitte Sie, 


ich bereits vorhin Ihnen ſagte,“ antwortete der Frau Marcheſa, erſchweren Sie mir die Erfüllung 


Er hatte das in einem fo feſten und entſchie-“ Doktor, „ich halte die beleidigenden Worte Ihrer meiner Pflicht nicht, fügen Sie ſich vertrauens vol 


benen Tone geſagt, daß fie ihre Beſtürzung nicht ſtren Idee zu Gute und tröſte mich damit, daß Sie 
verhehlen konnte, deutlich ſpiegelte die Wirkung, ſpäter Ihr Unrecht erkennen werden.“ 


ſeiner Worte ſich in ihren angſtvollen Zügen. 


„Ste können ſich in keiner Weiſe beklagen,“ Manne feſthalten?“ 


fuhr er fort, während ſein unſtäter Blick durch 
das elegante Zimmer ſchweifte, „ich habe Ihnen 
in meinem Hauſe die beiden ſchönſten Räume zur 
Verfügung geſtellt und dieſe mit allem Komfort 
Jausgeſtattet, ich erklärte mich wiederholt bereit, 
jeden Ihrer Wünſche zu erfüllen.“ 

„Nur nicht den, mir die Freiheit zu geben!“ 

„Nein, denn ich darf es nicht. 


A Ich würde zu 
liegt. Später, wenn Sie dieſe Anſtalt wieder ſſſchwere Verantwortung auf mich laden, wenn ich 
verlaſſen haben, werden Sie einſehen, welch” großes es thun wollte, ſprechen doch alle Anzeichen dafür, 


Anrecht Sie mir thaten, Sie werden dann erkennen, daß Ihre fixen Ideen plötzlich in Tobſucht aus- 


daß ich nur Ihr Beſtes wollte.“ arten können. Das iſt nicht meine Anſicht allein, 
„Und verlaſſe ich dieſe Anſtalt nicht in den ſes iſt auch die Anſicht andrer, tüchtiger Aerzte, ich 
nächſten Tagen, jo werden Sie in Ihren Erwar- beſitze Atteſte, aus denen ich dies beweiſen kann.“ 
tungen ſich bitter getäuſcht finden,“ erwiderte die] „So find es gefälſchte Atteſte!“ ſagte die Mar- 
Marcheſa, während er ihren Puls unterſuchte. cheſa entrüſtet, während ſie mit ihrer ſchmalen, 
„Mein Mann beſitzt nicht die Mittel, die Summe [ariſtokratiſchen Hand das blonde Haar aus der 
zu zahlen, die er Ihnen verſprochen hat, durch] Stirn zurückſtrich. 
meinen Tod hofft er fie zu erhalten, aber dieſe] „Ich habe mich überzeugt, daß dieſe Atteſte 
Hoffnung wird ſich nicht erfüllen. Sollte es ihm echt find,“ erwiderte er ruhig, „überdies werden 
auch mit Ihrer Hilfe wirklich gelingen, mich zuſſſie durch mein eignes Urtheil beſtätigt. Daß Sie 
beſeitigen, den erwarteten Lohn wird er nicht ſelbſt an Ihre Krankheit nicht glauben wollen, finde 
ernten, Signor Iſolant wird ihm mein Vermögen ich natürlich, kein Geiſteskranker giebt zu, daß er 


in meine Anordnungen, ich hoffe Sie dann bald 
wieder entlaſſen zu können. Noch Eines,“ fügte 
„So wollen Sie an dem Bündniß mit meinem der Doktor hinzu, der inzwiſchen ſich der Thür 
genähert hatte, „die Wärterin, der Sie bisher zu⸗ 

„Von einem Bündniß mit ihm kann keine getheilt waren, iſt durch einen unglücklichen Zufall 
Rede fein, ich bin entſchloſſen, meine Pflicht zu plotzlich arbeitsunfähig geworden, ich habe mich 
erfüllen, ſelbſt gegen Ihren Willen, Frau Mar- dadurch genöthigt geſehen, eine andere Wärterin 
cheſa!“ mit Ihrer Pflege zu beauftragen. Lucie if eine 

„Nun wohl, jo mache ich Sie noch einmal ſanfte, ruhige Frau, ich Hoffe, Sie werden mit ihr 
darauf aufmerkſam, daß Sie in Ihren Hoffnungen zufrieden fein, ich hoffe ferner, daß Sie über meine 
auf reichen Lohn ſich getäuſcht ſehen werden,“ Worte nachdenken und in das Unabänderliche ſich 
ſagte ſie, ſich erhebend und voll Zorn und Ver- finden werden.“ 
achtung auf ihn hinunterblickend; „Signor Iſo-] Er öffnete die Thür und nahm mit einer Ver⸗ 
lani hat für alle Fälle feine Inſtruktionen, er beugung Abſchied, und kaum hatte er das Zimmer 
wird ſich ſtreng nach ihnen richten, und ſelbſt durch verlaſſen, als Lucie eintrat. 
einen Prozeß würde der Marcheſe die Erfüllung] Forſchend ruhte der Blick der Marcheſa auf 
feiner Hoffnungen nicht erreichen. Ich weiß, daß] dem blaſſen Antlitz der Wärterin, die den Zeige⸗ 
ich mich augenblicklich in Ihrer Gewalt befinde, finger auf die Lippen legte und warnend das 
ich weiß auch, daß es Thorheit wäre, einen Flucht-] Haupt ſchüttelte. 
verſuch unternehmen zu wollen, aber ich vertraue] Ein leiſer Ruf der Ueberraſchung und der Freude 
auf die Hilfe meiner Freunde, ſie werden zufentfuhr den Lippen der ſchönen Frau, haſtig trat 
meinem räthſelhaften Verſchwinden nicht ſchweigen.“ ſie näher. 

„Sie vergeſſen dabei nur, daß man von dieſem] „Bleiben Sie!“ rief Lucie rauh. „Wenn Sie 
räthſelhaften Verſchwinden keine Kenntniß erhalten] ſich nicht ruhig verhalten, hole ich die Zwangs⸗ 


wird,“ erwiderte der Doktor ſpöttiſch. 


jacke! Ich werde Ihnen einige Tropfen geben, 


„Ah, jetzt bekennen Sie ſelbſt, daß Sie fih|die Sie beruhigen ſollen, kommen Sie, es hilft 


eines Verbrechens bewußt ſind!“ 


Ihnen nichts, Sie müſſen ſie nehmen.“ 


nicht aushändigen.“ 

„Dieſe Aufregung taugt nichts,“ ſagte der 
Doktor kopfſchüttelnd, „ich werde Ihnen ein be⸗ 
rubigendes Mittel verordnen. Sie müſſen ſich in 
das Unabänderliche ergeben, Frau Marcheſa, dieſes 
Haus werden Sie nur dann wieder verlaſſen, 


an firen Ideen leide, ich ſpreche auch nur deshalb 
offen mit Ihnen darüber, weil ich Ihnen den 
Troſt geben kann, daß Sie geneſen werden.“ 
Wieder glitt ein verächtlicher Zug über das 
ſchöne Antlitz der Marchefa. 
„Könnte die Komödie nicht in anderer Weiſe 
„Wenn Sie mir 


wenn Sie völlig geheilt find. Ich bin Arzt, ich beendet werden?“ fragte fie. 
muß als ſolcher meine Pflicht erfüllen, und ich die Summe nennen wollen, die der Marcheſe 
wünſche, daß Sie es mir möglich machen, dies in] Ihnen verſprochen hat, fo laſſe ich mich vielleicht 
humaner Weiſe zu thun.“ bereit finden, Ihnen noch mehr zu zahlen. Ich 

„Ah, Sie wollen mir drohen?“ würde Ihnen eine Anweiſung auf meinen Bangrier 

„Keineswegs, ich will Sie nur darauf auf- geben, und in dieſem, aber auch nur in dieſem 
merkſam machen, daß der Irrſinn häufig mit! Falle, wäre Ihnen die Zahlung ſicher. Was mich 


„Durchaus nicht, ich für meine Perſon habe] Beſtürzung und Angſt ſoiegelten ſich in den 
nicht den mindeſten Grund, aus Ihrer Aufnahme Zügen der Marcheſa, Lucie erfaßte rückſichtslos ih⸗ 
in meiner Anſtalt ein Geheimniß zu machen, diefren Arm und zog fie durch die Portiöre in das 
Schuld liegt allein an Ihnen. Sie haben fihfanftopende Schlafgemach. 
ſeit Jahren von allem Verkehr mit der Außen-] „Um des Himmels willen, ſchweigen Sie,“ 
welt zurückgezogen, alſo wird auch Niemand Sie flüſterte fie, „wir werden beobachtet, Sie find ver⸗ 
vermiſſen.“ loren, wenn der Doktor mir ſein Vertrauen ent⸗ 

„Und das Dienſtperſonal in meinem Hauſe iſt! zieht.“ 0 
natürlich erkauft!“ erwiderte ſie herb. Ein tiefer Athemzug entrang ſich der gequälten 

„Das Dienſtperſonal wird ſich hüten, etwas zu] Bruſt der unglücklichen Frau, fie begriff augen⸗ 
thun, was dem Herrn Marcheſe unangenehm ſeinf blicklich die ernſte Bedeutung dieſer Warnung, nicht 
könnte. Aber wenn auch Ihre Freunde hierher-feinmal durch einen Blick wagte fie der Freundin 
kämen und das geſammte Gericht mitbrächten, in der Noth zu danken. 


— 


| terdeſſen die Arznei für Sie bereiten.“ 


162, C. 175—185, K. 42—51, Hen 3.50—4 
—— 


„Kleiden Sie ſich aus,“ befahl Luecle mit harter 
e. „Sie bedürfen der Ruhe, ich werde un⸗ 


Die Marcheſa gehorchte, wie ein folgſames 
Kind, Lucie brachte ihr den Trank an's Bett. 
„Fürchten Sie nichts,“ flüſterte fie, „es iſt 
nichts weiter als Waſſer, fobalı Sie getrunken 
haben, wird der Doktor ſich entfernen.“ 
„und Sie bleiben fortan bei mir?“ fragte die 
Marcheſa leiſe. 
„Das wird allein von Ihrer Klugheit abhän⸗ 
Bleiben Sie ruhig liegen, ich ſetze mich zu 
nen, verrathen Sie durch keine Miene, keinen 
ck, daß Sie mich kennen und von mir etwas 
derts, als die Dienſte einer gefühlloſen Wär- 
erwarten.“ 

Sie trat an die Thür und ſah durch das kleine, 
vergitterte Fenſterchen, das ſich in jeder Thür die⸗ 

Hauſes befand, ihr Blick begegnete den ſtechen⸗ 
zen Augen des Doktors, er nickte ihr befriedigt 
m und ſchritt von dannen. 

In der nächſten Minute ſaß Lucke vor dem 
N der Marcheſa, ſcheinbar in der Abſicht, die 
Wirkung der Arznei zu beobachten. 

„Bußten Sie, daß ich hier war?“ fragte die 
Marcheſa. 5 
1 —— — 

tettim, 30 März, 2 g 
N. Barth. 28. 2% Wind SW. 
gelb. feiner 208 — 


x "ber 4000 Mg. Io 
5 eigen fi 2 —198, weißer feiner 211-215, 


er 160-185, per Frühjahr 211— 211,5 bez., per 
1 212 5 bez., per Juli⸗ 


5, p 
Mal uni 211 bez., per Juni⸗ 
Auguſt 210 Gd., per September ⸗ October 205 Bf. 


u. Gd. 88 

Roggen höher, per 1000 Klgr loko inl. 192 — 197, 
feiner Ki 158.207 bez., per Frühſahr 199—200,5— 
200 bez, per Mai⸗Junt 191,5—192,5— 192 bez., per 


Juni⸗Juli 182,5—183 bez., ber ul Auguſt 172,5 


178 bez., per September⸗October 167 bez. 


Gerſte geſchäftslos, per 1000 Stlgr. loko Mittelſorten]!“ 


155— 159 feine Brau⸗ 160—166 bez. 
Hafer geſchäftslos, Her 1000 Mar loko feiner 
Vorpomm 155— 1858, geringere Pomm. 150 —152. 
Mais per 1000 Klgr. loko amerik. 146 bez., per 
April 136—135,5 bez. 


Erbſen per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 165—172, Koch⸗ 
175—185, 


Winterrübſen matt, per 1000 Klgr. loko ver April 
Mai 239 Bf., per September⸗October 250 Bf. 

Rüböl ruhig, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
Kl. 54 Bf. per April⸗Mai 51,75—51,5 bez., per 
Ban 52,5 bez., per September⸗Oktober 54,75 bez. 
u. Bf. 


Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
52 2— 52,3 bez., ver März 53 nom, per Frühjahr 
53,6—53,4—53,7 bez, pe Mat⸗Juni 54 bez., ver 
3 54,7 Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 55,4 Bf. 
u 


Petroleum per 50 Klgr. loko 8,80 tr. bez. 
Landmarkt. 


W. 208—212, R. 195- 203, G 154—158, H. 156— 


Kirchliches. 
Heute Akend 8 Ihr Paſſensbet tu 
cute en r Paſſionsbetra ng: 
Herr Prediger Hübner. R 
Stettin, den 29. März 1881. 


Bekanntmachung. 


Seit Jahren beſteht die Einrichtung, daß wir hie⸗ 
ligen Dienftboten, deren Dienſtherrſcha ten einen laufen⸗ 
den Abonnementsbeitrag an die Kämmereikaſſe zahlen, 
für den Fall einer Erkrankung frei: Kur im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gewähren 


1 * rm * 
der Beitrag bert vierteljährlich 
pränumerando: 

8) für einen Dienſtboten 90 Pf., 

b) für zwei Dienſtboten 1,50 Mk., 
e) für jeden ferneren Dienſtboten 75 Pf. mehr. 
Die ſtädtiſchen Behörden haben nun be chloſſen, dieſe 
inrichtung mit dem 1. April d J. auch auf die 
Lehrlinge von Kaufleuten und Handwerksmeiſtern 
nen und machen wir ſowohl Dienſtherrſchaf 
ten, als Prinzipale und Meiſter mit dem Bemerken 
auf dieſe Einrichtung aufmerkſam, daß die des fallfigen 
Verträge, welche jedoch für ſämmtliche Dienſtboten 
und Lehrlinge abgeſchloſſen werden müſſen, in der Res 
ur I. der Armen⸗Dircktion im neuen Rathhauſe 
— Eingang von der Arſenalſeite — vollzogen werden 


Können, 
Auf Schriftliche Anträge werden jedoch auch Vert 
— — — zugeſandt — —.— 


Die Armen ⸗ Direktion, f 
Il. Abtheilung. 


Nachruf. 
Grabow a O., den 29. März 1881. 
Herr Schiffskapitain August Steffen, lang 
Tähriges Mitglied der Stadtverordneten⸗Ve ſammlung 
und mehrerer Geſchäfts⸗Deputationen, iſt uns heute 
durch den Tod entriſſen. N 
Wir verlieren an ihm einen gemeinnützigen Mitbür⸗ 
„einen treuen, erfahrenen Rathgeber und ſtets wil ⸗ 
en Mitarbeiter. 


Sein Andenken wird bei uns in Ehren bleiben, 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Gollnow, den 26. März 1881. 


Bekanntmachung. 


Zum 1. . J. ſollen für die 
end br Are angeftellt we 


1 ark ſteigt Bereits mit guter Führung zurück⸗ 
egte Dienstzeit kann angerechn t werden. 

Geeignete, ſorſtwerſorgungsberechtigte Jäger der Claſſe 
II, welche den Wafſengebrauch beſitzen, werden auf⸗ 


ert, ſich binnen dreimonatllicher Friſt unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs bei 


uns zu melden. 


Der Magiſtrat. 


gez. Kieniter. 


Kunſt Ausſtellung 


in der Turnhalle, neue Wallſtraße 3, ge⸗ gutsbeſitzer. 
offnet täglich von 10 bis 6 Uhr. 


Ich ſah Sie geſtern,“ nickte Lucie, „und ich 
erkannte Sie augenblicklich. Ach, wer hätte da⸗ 


mals, als wir Beide noch beim Theater waren, 


daran gedacht, daß ich Ihnen, der gefeierten Sän⸗ 
gerin, in einem ſolchen Hauſe begegnen würde!“ 
„Glauben Sie an meine Krankheit?“ 

„Nein. Ich habe Sie geſtern, ohne daß Sie 
es ahnten, lange beobachtet, Sie machten nicht den 
Eindruck einer Geiſteskranken auf mich.“ 

„Und ich bin es auch nicht, meine liebe Lucie. 
Mein Gatte und deſſen Schweſter haben ſchon ſeit 
Jahren das Gerücht verbreitet, ich ſei gemüths⸗ 
krank, ſie konnten es, Gram, Kummer und Reue 
marterten meine Seele, ich wollte allein ſein mit 
meinem Schmerz und meinen furchtbaren Erinne- 
rungen, ſo hatte ich mich von allem Verkehr mit 
der Anßenwelt zurückgezogen. Sie benutzten dies, 
um meine Freunde und Bekannten darauf vorzu- 
bereiten, daß ich in eine Irrenanſtalt gebracht 
werden müſſe, und das Letztere mußte geſchehen, 
damit ſie in den Beſitz meines Vermögens kämen. 
Ich zweifle nicht daran, daß dieſer Doktor Bouillon 
den Auftrag hat, mich für immer zu beſeitigen, 
und daß die Arznei, die Sie mir reichen ſollen, 
berechnet iſt, mein Ende herbeizuführen.“ 

„Liegen die Dinge ſo,“ ſagte Lucie beſtürzt, 


„Und Sie?“ 

„Ich kann es nicht.“ 

„Wie? Genießen Sie nicht das volle Vertrauen 
des Doktors?“ 

„Nur bis zu einer gewiſſen Grenze, darüber 
hinaus nicht. Bleibt die Wirkung der Arznei 
aus, ſo wird man mir vorwerfen, ich habe ſte 
Ihnen nicht gegeben, und zweifelt man an mir, 
ſo bin ich ſelbſt meines Lebens nicht mehr ſicher.“ 


„Iſt denn dieſes Haus eine Mörderhöhle?“ 


fragte die Marcheſa entſetzt. 

„Eine Irrenanſtalt,“ erwiderte Lucie achſelzuckend. 
„Es paſſirt hier Manches, was niemals an den 
Tag kommt.“ . 

„Und wie ſind Sie in dieſes Haus gekommen?“ 

„Das iſt eine lange Geſchichte, aber mit we— 
nigen Worten läßt fie ſich erzählen. Sie wiſſen, 
ich war Choriſtin, und ich darf wohl hinzufügen, 
eine hübſche Erſcheinung. Jung und vergnügungs⸗ 
füchtig, wie ich war, wollte ich das Leben ge- 
nießen und die Gelegenheit dazu wurde mir in 
reichem Maße geboten. Ich liebte und wurde 
wieder gelieht, ich hörte nicht auf den Rath meiner 
alten Mutter, und das Ende vom Liede war, daß 
ich betrogen wurde. Nach einer ſchweren Krank- 


hieſigen ſtädtiſchen v. essen Geheimrath, Prüf. des land 
rden. } 


„dann möge der Himmel Sie ſchützen!“ beit ſah ich mich vor einem Abgrunde, in den ich 


Internationale Ausstellung 


von Kraft- und Arbeits-Maschinen, sowie 
Geräthen für das Kleingewerbe 


Maschinen und Geräthen für die Molkerei und landwirthsehaftliche 
Maschinen vom 18. August bis 12. Oktober 1881 in Altona. 

Programme sind von unserem Bureau: Altona, Königstrasse 116, unentgeltlich 

zu beziehen, 


Die Ausstellungs-Kommission. 


Stettiner Pferd 


e-Lotterie. 


Gewinne: 
1 elegante Equipage mit 4 Pferden, 3 Paar elegante Wagenpferde im Werthe v. 8000 Mi 
1 elegante Equipage mit 2 Pferden, 66 elegante Reit⸗ u. Wagenpferde im Werthe 
1 elegante Equipage mit 2 Pferden, von 60000 M. 


1 elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 elegante Equtpage mit 1 Pferde, 
1 elegante Equipage mit 1 Pferde, 


6 Paar elegante Geſchirre, 25 komplette 
Reitſättel, 50 vollſtändige Zaumzeuge, 
50 elegante Reittrenſen, 50 Reit⸗ und 

1 elegante Equipage mit 2 Po nies Fahrpeuſchen, 60 wollene Pferdedecken 

im Geſammtwerthe von 22,500 Mark. u. ſ. w. im Geſammtwerthe von 
Ziehung am 23. Mai 1881. 
Looſe à 3 Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 


Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
3 Bei Beſtellungen von außerhalb biiten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke 
beizulegen reſp. bei Poffanweiſungen 10 Pf. mehr einzahlen zu wollen 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


Handbuch des Grundbesitzes 


oder General⸗-Adreßbuch der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer 
im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 

ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige und Fabriken; Poſtſtationen; Züchtungen 
ſpezieller Viehracen; Verwerthung des Viehſtandes de. 

Lieferung 1: Provinz Brandenburg, a 6 M. e 4: Provinz Weſtpreußen, a 6 M. 


9500 M. 


Lieferung 2: Provinz Pommern, a 6 M. Lieferung 5: Provinz Sachſen, a 7 M. 50 Pf. 
Lieferun 3: Provinz Oſtpreußen, a 6 M. f 

Fer⸗er ſoeben neu erſchienen: 
Lieferung 6: Provinz Schleſien, a 9 M. 


Lieferung 7: Provinz Poſen, a 7 M. 50 Pf. 
beſorgt 


R. Grassmann's Verlag, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Allgemeine 
land⸗ u. forſtwirthſchaftliche Ausſtellung 


zu Hannover 1881. 
Am 16. bis inel. 24. Juli 1881 


wird in der Stadt Hannover 


2275 ere umfaßt folgende Abtheilungen: 
. erde. 
V. Landwirthſchaftliche Produkte einschließlich der des Garten, Obſt⸗ und W 


Beſitzer. v. Brandt⸗ Hannover, Polizei⸗Präſ. Buſch⸗ Hannover. Brügmann⸗ Hannover, 
Regierungs⸗Rath Graf v. v. Busſche⸗ Ippenburg Clauditz⸗ Meppen, Forſt⸗Inſpekto. v Cranach⸗ 
annover, Lauddroſt Dammann Hannover, Direktor der Königl. Thierarzneiſchnle. Denker 
Clausthal, Bürgermeſſter. Drechsler Göttingen, Profeſſor. Ehlers: Hannover, Lehrer. 
v. Freeſe Hinta, Landſchaſtsrath. Gehrmann Osnab rück, Landdroſt. Goetze: Himmelpforten, 
Kreishauptmann. Freiherr v. Hammerſtein⸗Loxten, Rittergutsbeſ. Hartmann⸗ Hanno ver, Vor⸗ 
ſteher der Fleiſcher⸗Innung. v. d Hellen⸗Geeſthof. Rittergutspächter. Heiſe⸗ Moringen. Ober⸗ 
Amtmann. Hoppenſtedt⸗ Schladen, Landes⸗Oekonomierath. Jenſſen⸗ Hannover, General⸗Sekretair 
der Königl. Landwilthſchafts Geſellſchaft. Graf zu Jun: und Knhphauſen⸗Lütetsburg. Küſter⸗ 
Sillium, Amtsrath. Müller Scheeßelermühle, Kutsbeſitzer. v. Pilgrim⸗Hildesheim, 
Landdroſt. v. Podbielski⸗ Hannover, Major. Quget-Faslem⸗ Hannover, Provinzial⸗Forſtmeiſter. 
Raſch⸗ Hannover Stadtdirektor. Rettſtadt Hannover, Oberforſtmeiſter. Rühlmann⸗ Hannover, 


Geh. Regier⸗Rath. Schwetje⸗Sibbeſſe, Gutsbeſitzer. Siemering⸗ Hannover Rentier. Victor 
Schüge Hannover, Kaufmann. Dr. Skalweit⸗ Hannoder v. Spörken⸗Lüdersburg, Nitter 


Taunnen⸗Sandhorſt. Gutsbeſitzer. 


2 v. Unger⸗Celle, Landſtallmeiſter. 
Wilhelminenhof Oekonomie⸗NRath 


Viſſering⸗ 
Weſternacher⸗ Hannover, Rentier 


nur mit Grauen hinunterblicken konnte. Ich hatte 
meine Stimme verloren, meine Bitte um irgend 
eine kleine Anſtellung beim Theater wurde ſchroff 
zurückgewieſen, ich beſaß nichts, um mein armſeliges 
Daſein zu friſten. Meine Mutter hatte ſich mein 
Schickſal jo ſehr zu Herzen genommen, daß fie 
gemüthskrank wurde, auf Koſten der Gemeinde 
brachte man ſie in dieſe Anſtalt. Ich bat um 
die Erlaubniß, ſie und andere Kranke pflegen zu 
dürfen, und da der Zufall wollte, daß es damals 
hier an Wärterinnen mangelte, ſo wurde meine 
Bitte genehmigt. Nun, ich war willig, unermüd⸗ 
lich und gewiſſenhaft, bereitwillig unterzog ich mich 
jeder Arbeit, die mir übertragen wurde; ſo gewann 
ich allmählich das Vertrauen des Doktors, und 
nach dem Tode meiner Mutter machte er mir den 
Vorſchlag, in ſeinen Dienſten zu bleiben. Seine 
Bedingungen gefielen mir freilich nicht, aber ich 
hatte draußen jo viel Trübes und Bitteres erfah- 
een, daß ich mich nicht lange beſann, ich unter- 
ſchrteb den Vertrag, den ich nun nicht mehr bre⸗ 
chen darf, wenn ich nicht mein eigenes Leben ge- 


fährden will.“ 


ortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der an der 
Auguſta⸗Straße im Bauviertel XXII belegenen Par⸗ 
zelle 7 wird 

am Sonnabend, den 2. April d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
in der Kaſematte 48 ein Termin abgehalten werden. 

Die Verkaufsbedingungen ꝛc können in uaſerem 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden.] 

Stettin, den 25. März 1881. 

Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


n 
— 7 " 7 
Stettin⸗Bergland Lübzin. 
Das Perſonen⸗Dampfſcheff „Sirene“ fährt vom 
31. März er. bis auf Weiteres täglich (Sonn⸗ und 
Feſttage ausg nommen) zwiſchen Stettin, Bergland 
und Lübzin wie folgt: 
Von Stettin 
2½ Uhr Nachmittags. 
Von Bergland Von Bergland 
3½ Uhr Nachmittags. 8 Uhr Morgens. 
Außer obigen Fahrten macht das Schiff an den 
Wochenmarkttagen noch eine Fahrt von Lübzin über 
Bergland nach Stettin um 4 Uhr Morgens 
Paſſagier⸗ und Frachtgeld lout Tarifen 


3. F. Braeunlich. 


Bon Lübzin 
7½ Uhr Morgens. 


Ir 
D 


Stettin Swinemünder 
Dampfſchifffahrt. 


Von Donnerftag, den 31. März er., bis auf 
Weiteres fahren die Perſonen Dampfſchiffe „Pr. R. 
Vietorin“ und „Das Har“ zwiſchen obigen 
Orten abwechſelnd täglich (Sonn⸗ und Feſttage aus⸗ 


genommen): 
Von Stettin Von Swinemünde 
12 Uhr Mittags. 9½ Uhr Vormittags. 
Paſſagier⸗ und Frachtgeld laut Tarifen. 
Frachtgüter müſſen bis 11 Uhr Vormittags zur 
Verladung gebracht werden. 


J. F. Braeunlich. 
Zahn⸗Atelier 


von 


©. Bax 


Schulzenſtraße 12. Sprechſt. 9-12 u. 3—6. a 


durchflͤtegt 
* e die 


e imponirt d 
wohl in ——— 
— . 
wir, r 
erlags »Anftalt in Belag Vie ee 5 
„Gratis⸗Auszug“ tom laſſen, n in dieſem 
bewährteſten Heilmittel aus⸗ 
‚fo daß — Kranke 
e 
c 1 tft 


Brof en 
"often, als 5 bfg. für f 


alfo 
Poft 


Probenummern gratis. 
= Die Modenwelt, 


zeichhaltigſte und billigſte illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten beginnt ſoeben ein 
neues Quartal. Abonnent: ins Haus 
vtertelfährlich nur 1 Mark 25 Bf. 
Um geneigte Beſtellungen bittet 
Gustav Frehse, 
Stettin, kleine Domſtraße 11. 


Für Handlungsgehülfen 
erſchienen in 2 
Fachſchrift für Kau 


„Kaufmänniſche Blätter“ 


eute, insbeſondere für die Ju 
tereſſen der Handluugsgehülfen. — Reicher, ge⸗ 
i intereſſanter Inhalt, Preis vierteljährlich 


nur 1 M. — Aus Nr 1 heben wir hervor: 
Monopol u Kaufmannsſtand — Kaufmänniſche Hülfs⸗ 
kaſſen. — Der Handel in der Geſchichte. — Aus dem 
Comtoir. — Ein neuer Artikel — Correſpondenzen. — 
Vacanzenliſte der kaufmänniſchen Vereine. — 
Probe-Nr. liefert die Expedition in Leipzig gratis. 


Das in Oſtpreußen und im Inſterburger Kreiſe 


gelegene 
zr Gut Seßlacken, m 
2000 Morgen groß, wovon 350 Morgen der beiten 
Flußwieſen, ſteht zum Verkauf. 8 
Nähere Angaben werden an Selbſtkäufer von dem 
Unterzeichneten extheilt 22. 
Seeßlacken per Bahnhof Grünheide, 
x im März 1881. 
I Pelet. 


Im. 


Eine Bauſtelle in beſter Gegend vor dem Fö-TE 
nigsthor 31 verkaufen. 

Naheres Kohlmarkt 9. 

Sichere Brodſtelle. 

1 flottes, reinliches Geſchäft (kein Laden), monatlicher 
Verdienſt, laut Bücher⸗Nachweis 150 bis 180 Mark, 
oll ſogleich wegen Verzug für 000 M. incl Inventar n 
nerkauft werden. Adr unt. B. 111 in der Exped. 
d. Etett. Tageblatts Schulzenſtr 9 


Eiserne 


Bettstellen 


offerirt in grösster Auswahl 
zu billigen festen Preisen 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reihhaliigen Lager: 


Bauſtelſe mit Garten zu verkaufen. ; 
Näheres Roßmarkiſtr 125 1 Fr. Konzeptpapiere, 
77. per Buch 15, 17, 20, 25 und 30 Pf. 
1 Ziegeleigrundſtück Patentkonzepte, 


per Buch 0, 35, 40, 455 50 und 55 Pf. 
Kanzleiſchreibpapiere, 
per Buch 20, 25, 80, 40, 45 und 50 Pf. 
Hochfeine Velinpapiere, 
per Buch 55, 60 und 65 Pf. 
Miniſterpapier, 
per Buch 80 Pf. 
Poſtpapiere in Quart, 
per Buch 20, 25, 80, 35, 40, 45, 50, 55, 60 
und 70 Pf. 
Poſtpapiere in Oktav, 
per Buch 10, 15, 20, 80 und 35 Pf. 
Poſtpapiere in Kabinetformat 
zu 20, 25 und 80 Pf. 

Ferner alle Sorten Kouverte, wie Aktenkou⸗ 
verte, Geldkouverte ꝛc., ebenſo wie Packpapier 
in allen größeren und kleineren Formaten zu den 
billigſten Br eiſen. 


mit 10 Morgen Lond i“ preiswerth en verk. oder zu 
verpachten. Näheres Mönchenſtraße 6 im Laden. 


ü "mit Spargelb, ſofort zu verp, a. 
Garten din dere Grado, Beile 84. 
In ſchiſtbarer Nähe Stettins if en Reſtaurant 


zu verk. Selbſtkäufer belieben Adr. unter M. K. 24 
in der Exped. des Stett Tagebl., Schulz nfr. 9, abzug. 


Ein Schießſtand 


iſt kran kheitshalber billig zu verkaufen 
Mittwochſir 23 1 Tr. 


Bieollinken, Chauſſeeſtr. 7, 


iſt ein Obſt⸗ und Gemüſegarten mit ungefähr 60 trag⸗ 
baren Obſtbäumen zu verpachten. 
Schwarz, Adminiſtrator. 

ei ſchöne Villa mit großem Garten wird zu kaufen 
geſuch. 

Das Nähere kei N. Salomon, Friedrichſtr 3 

Ein geſchäft iches ländlich s Grundſtück mit bedeuten⸗ 
dem Speditions⸗Geſchöft ſoll verkauft werden. Zur 
Uebernahme ſind ca 6000 Mark nothwendig. 

Näheres unter H. P. 28 in der Expedition dieſes 
Blattes Kirchplatz 8. 


SR Polborn’s 


Naupenleim 


zur Vertilgung der der Obſtzucht ſchädlichen In⸗ 
ſekten und Raupen, empfohlen von Prof. Dr. R. 
tum, in Blechdoſen von 5 und 10 Pfd5D a 3 M 
und 5,50 M. Bei Faß billig 8 Verkauf in der 

Pelican-Apotheke, Reifſchlägerſtraße 6, und 


oltkeſtraße 1 : 


Den Empfang 


ſämmtlicher Neuheiten 


für die 


Frühjahrs- u. Sommersaison 


erlauben wir uns hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

3 Au A 10 5 te Nele des 
is: und Auslandes aufs Reichhaltigſte aus⸗ En 

geſtattet, und werden wir unſern werthen Abnehmern, K HOC OL AI 


wie bekannt, die beſten, reellſten Stoffe zu billigen Ouchard 


Preiſen berechnen. t Vereinigt vorzüglichste 
Zur Einſegnung "Qualität mit mässj 150 
empfehlen wir unſere vorzüglichen Qualitäten 


schwarzer Tuche u. Buckskins 
ſehr preiswerth. 


5 Proben auf Wunſch franko. | 


Grunwald & Noack, 
Tuchhandlung, Königſtraße 1. 


in kleinen, mittleren und großen Fiſchen empfiehlt 
F. Bonn, Fra enſtraße 34. 
Remiſen am Waſſer und Pferdeſtälle ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen 
Helm's Hof. Bauſtraße 11. 


Schablonen zur Waͤſche, 


eine große Auswahl, in jeder Art, ſowie Scha⸗ 
blonen⸗Käſtchen zu Geſchenten für Damen bei 
A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrit. 


Zu jeden vorkommenden Dachdeckerarbeiten 
empfiehlt ſich 
F. Rienow, Dachbdeckermeiſter, 
Paradeplatz Nr. 50— 51, 
vis-A-vis der Germania. 


Ein Lehrling 
kann in meiner Brod⸗ u. Kuchenbäckerei ſogleich ein⸗ 
treten. E. Freytag. Mönchenſtraße 38. 
n Gartner, unverh., welchem aute Zeugniſſe z 
Seite ſtehen, wünſcht als ſolcher engagirt zu werden 
Gefl. Off. unter Gärtnerei Stojenthin poſtlagernd erb 


Lehrlingsſtelle⸗Geſuch. 


Für einen jungen Mann aus achtbarer Familie, 
welcher Oſtern mit der Berechtigung zum einjährigen 
Dienſt die Schule verläßt, wird eine Lehrlingsſtelle in 
der Eiſen⸗ und Kurzwaarenbranche geſucht 

Gefl. Offerſen erbeten an Haasensteln & 
Wogler in Stettin unter . 40 a. 


Ein junger Menich, 


der 4 Jahre auf einer Stelle gearbeitet hat und gute 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht Stellung als Komtoirbote oder 
Arbeiter. Gefl Adreſſen unter A. Z. 3 in der Expe⸗ 
eition dss. Blattes, Kirchplatz 3, erbeten 

3—4500 Mark werden auf ein Haus in der Langen⸗ 
ſtraße hinter 9000 Mark geſucht. 

Näheres Grabowerſtraße 33, vart. 


Eine geb. junge Frau, welche eine gute Wirihſch. bat, 
Joittet einen achtbaren Herrn um ein Darlehn a. Abzahl. 
Adr. unter . L. in der Exped d Bl., Kirchplatz 8. 
6000 M gegen f. Oypotget ſofort geſucht. 
Off, unt. Aa. 1 in der Exped. d. Ste 't. Tageblatts, 
E 1 92. uslaletzdn son Tl? dam 
3000 M. werden als ſichere Hypothek zum 1. April 
oder ſpäter von Selb ſtdarleſhern geſucht. 
Näheres Nemiterftr. B. 


über die Heilwirkung der echten Iot ann Hoff'ichen 
Malzfabrikate bei ehronischem Magen- 
lelden, bei Brust- und Lungenkrankheit, 
Affection der Athmungsorgane, bei Körper- 
entkräftung,$lutarmuth, Hämor- 
rhoiden — aus der Kaiſerl. und Kö: iglichen 
Hof-Malzertraftbrauerei u. Malzpräparaten⸗Fabrik 
von Johann Hoffin Berlin, Neue Wilhelm 
ftraße 1. 

Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier und die Malz⸗Geſundheitschocolade, nament⸗ 
lich noch die Eiſen⸗Malzchocolade, ſind in unſerm 
k. k. Garagiſonſpital 23 zur Verwendung für die 
Kranken gekommen. Dieſe Erzeugniſſe erwieſen! 
ſich für Reconvalescenten, dann für an Katarrh 
und Reizungszuſtänden de Athmungs⸗ und Ver⸗ 
dauungsoragane Leidende als ausgezeichnete diäte⸗ 
tiſche Stärkun⸗smittel, und iſt die Malz⸗Chocolade 
als heiliamer Erſatz für Kaffee, wo dieſer als zu 
reizend eingeſtellt wird, beſonders zu einpf hlen; ſie 
war überdies den damit betheilten Kranken und 
Neconvalescenten ein ſehr beliebtes Frühſtück was 
der Beobachtung gemäß hiermit beſcheinigt wird. — 

Agram, am 26 November 1878. 
Spital⸗Chefarzt Dr. Iſchitz Ober⸗Stabs arzt. 
Dr. Kaiſer, Stabs⸗ und Abtbeilungs⸗(hefarzt 
Johann Hoffs Malzextrakt Geſfundheitsbier 8 

bei Bruſt⸗ und Magenleiden, Hämorrhoiden, 

Nervenſchwäche, Verdauungsſtörung Bei Leiden 

der Reſpirationsorgane wird jede Flaſche, nach 

dem ½ Tafel Hoff'ſcher Malzzucker hinzugethan, W 

aufgekocht und dann getrunken. — 13 Fl M. 
Concentrirtes Malzextrakt mit und ohne Eiſen, 

bei Lungenſchwindſucht, veraltetem Huſten und B 

Heiſerkeit a Fl. 3, 1½, 1 Dit 
Malz⸗Geſundheitschocolade zur Stärkung als 

Mitgebrauch bei dem Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 

bier a Pfd. 3½ auch 2½ Mk 
Eiſen⸗Malzchocolade bei Blutarmuth, Bleich⸗ 
ſucht, Gelbſucht und ſonſtiger Blutkrankheit, zur 
3 Belebung der Körperkraft, a Pfd. 5, auch 

k. 
Bruſtmalzboubons be Huſten Heiſerkeit (ſchleim⸗ 
löſend) a Veutel 80 Pi. und 4 Pf. 
Malz⸗Chocoladenpulver, zur Ernährung für 
* ſtatt fehlender Muttermilch, a Schachtel 


Lager it mit allen Neuheiten für die Frühjahrs⸗ und 
Sommerſaiſon jetzt vollſtändig verſehen und empfehlen wir 


Anzug, Paletot- u. Beinkleider⸗ 
Stoffe 


in geſchmackvollen Muſtern und reichhaltiger Auswahl zu wirklieh billigen 
Preiſen. Wir haben beim Einkauf nur als gut und zuverläſſig be⸗ 
währte Fabrikate ausſchließlich berückſichtigt, wodurch es uns möglich iſt, für 
gutes Tragen und Farbenechtheit unſerer Stoffe unſern werthen Abneh⸗ 
mern thatſächlich volle Bürgſchaft leiſten zu können. 

Proben nach außerhalb verſenden franko. 


Gebrüder Mendelsohn, 
Tuchhandlung, Heumarkt Nr. 5. : 


l Erg 3 88 x et 
Eisenbahn-Feder. 
beſte und dauerhafteſte von allen Stahlfedern, in drei ver⸗ 

ſchiedenen Spitzen: mittel, fein und extrafein, empfiehlt 


„ MR. Grassmann’s 
Papierhandlung, 


AVES 1 h 
Schulzenstr, 41, Stettim, Schulzenstr, 41, 
16 Centralgeschafte u, 150 Filialen in Deutsch- 
land. Neue Filislen werden stets gern ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
pster franz, Naturweine und Champagner, 
on 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück & 55 Pf, 
inclusive ½ Wein 90 Pf. 
„ 1-4 „ Table d’höte, 6 Gänge M. 1.20, 
im Abonnement M. 1,00. 
„ 7—12 „ Stamm- Abendbrod s Port. 50 Pf. 
Zu jeder Tageszeit & la carte zu civilen Preisen, 
Oswald Nier, Hoflieferant, 
Preis-Courant, 1 Liter = 1½ Flasche, wodurch 
Per Liter sich nach deutsch Maasse meine 
excl. Flasche Preise bed., ea 30% ermässigen, 
Garrigues, roth und weiss, herb Mk, 
Clairette, roth und weiss, naturmild 
Plaines du Rhone, Verdauung beförd, „ 
Baisse,naturs.;echt Musc,-Tr.Geschm, „ 
Gres, roth u, weiss, Kranken empfohl, „ 
Chateau Bagatelle, roth kräftig „ 
Chateau des deux Tours, roth und 
weiss, feines Bouquet „ 
Malaga und Madre, alt. sr 
Muscat de Frontignan, alt, Damenwein „ 
Ge,, a 2 re 
Echter französischer Natur - Cham- 
FI. 6,50 u. 8,00 Mk. 


Zu äußerlicher Körperpflege: Malzkräuterſelfen 
bei Hautkrankheiten. Sommerſproſſen, Pickeln, 
kleinen entſtellenden Geſichtsflecken, von ausge⸗ 
zeichneter Wirkung, 6 Stück 5 ¼½ Mk., 4 Stück & 
2% Mk. — Malzpomade erhält den Kopf frei W 
von Schinnen und ſtärkt das Wachsthum des 
Haupthaares, pr. Flac 1½ Mk. f 


Schulzenſtr. 9. 
Verkaufsſtelle in Stettin bei Th, Timmermann 
Nachf., Louis Sternberg, Louis Sprink— 


et Sümmtliche Neuheiten 


* ie für die Frühjahrs⸗ u. Sommer-Zaifon zu 


Anzügen, Paletots und 
Beinkleidern 


| in- und ausländiſcher Fabrikate, in großartigſter Auswahl, hält beſtens empfohlen 


| Louis Senger, 
9 2 Tuchhandlung, Breiteſtr. 16. 
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„ Aeußerſt Bi 


——o — — — | Mnalila- Theater. 
Für jeden . iu Henle 2 Villen ꝛc. iſt der im D. N paten · 2 Tha en 
Konzert u. Vorſtellung. 


1 tirte Suchland'ſche hermetiſch verſchließbare 
Auftreten ſämmtlicher engagirten Künſtler 


Schnell⸗Heiz⸗Apparat für Kachelöfen. % 
und Spezialitäten, ſowie des vorzüglichen 


eee * In 15 bis 20 Min. kann man mit dieſem Apparat, der in jedem Kachelsfen (ohne Umſetzen 0 
Tanzkomikers Herrn A. Weber. 
Anfang 7½ Uhr. Entree ＋ Pf. 


C. Beissel & Cie. Ehrentetd. } dess.) leicht eingeſetzt wird, das kälteſte Zimmer mit der Hälfte des ſonſt erford. Breun materials 
. Beeiz. 


auf 20 Gr. Wärme bringen, die den ganzen Tag anhält. 
f Der App, giebt Teine trockene Hitze und ſchont ſehr die Oefen Ausf. Praſp, ſowie Apparate 
zur Anſicht find Werun, Beuthstrasse, Imdustiriegebäude, Laden 31, 


22 eee 


1 Seegras⸗Preſſe verkauft 
dee am. Helm, Pölitzerſtraße 94. 
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